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Aus aller Welf.
Der abgebiffene Kopf. Einen grausigen Fund machte bei

Darmstadt ein Hofbesitzer. Sein Hofhund hatte den Kopf von
der Leiche eines Selbstmörders am Gleise der Odenwaldbahn
abgebissen und nach der Besitzung des Herrn geschleppt. _

Hat man den — Köpenicker? In Waldfischbach ist der
frühere Pirmasenser Handelslehrer Rung  unter dem Verdacht,
der Köpenicker Hauptmann zu sein, festgcnommen worden. Das
Signalement soll genau mit demjenigen der Berliner Polizei
übereinstimmen. Rung ist seinerzeit als Feldwebel abgegangen.

Der verschwundene Schöffe. Infolge eines originellen Zwi¬
schenfalles erfuhren die Verhandlungen des Schöffengerichts
Berlin-Tempelhof eine längere Unterbrechung. Nach einer
Pause von zehn Minuten sollte in die Verhandlung eingetreten
werden, als sich herausstellte, daß. ein Schöffe fehlte. Endlich
fand ihn nach langem Suchen ein Gerichtsdiener in einem der
Korridore hin und her irrend. Er hatte sich— verlaufen und
konnte seine Kammer absolut nicht miederfinden.

Engelmacherin. In Seeretz ii» Fürstentum Lübeck wurde
die Pflegcfrou Kalkowsti wegen Engelmacherei in Untersuch¬
ung gezogen. Bis jetzt sind sechs Fälle festgestellt worden, in
denen sie die ihr anvertrauten Kinder, ermordet und beseitigt
haben soll. Die Untersuchung wird fortgesetzt.

Ein Wahnsinniger auf hoher See. Die Genueser Tages¬
zeitung„Cassard" veröffentlicht ein Telegramm aus Rio de Ja-
nairo, welches von einer Schreckensszene berichtet, die sich an
Bord des italienischen Dampfers „Sardcgna " zugetragen hat.
Ein in Buenos Aires eingeschifster Passagier wurde auf hoher
See von plötzlichem Wahnsinnsanfall heimgesucht und tötete
durch Messerstiche einen Maschinisten und zwei Matrosen. Nur
mit großen Schwierigkeitenkonnte der Irre unschädlich gemacht
werden.

Ter Großvater als Mörder . Im Fehrbach wurde das 2V2
Jahre alte Kind des Schuhmachers Buchmayer ermordet. Der
Großvater des Kindes ist der Tat verdächtig und wurde ver¬
haftet.

Eisenbahners Sterben . Auf dem Bahnhof .Kranichstei.n
geriet der Rangierer Grein so unglücklich zwischen die Puffer
zweier Wagen, daß ihm der Kopf vollständig zerquetscht wurde.
Der Tod trat augenblicklich ein.

Eine Stadt in Flammen. Nach Meldungen aus Neusee.
land zerstörte in Wellington eine furchtbare Feuersbrunst zahl¬
reiche Gebäude. Mehrere Versicherungs-Anstalten und Hotels
sind eingeäschert.

Erschossen. Der Arbeiter Schiamowski wurde im Dorfe
Schüddelkau von dem Gutsinspektor Hannemann erschossen. Er
hatte in trunkenem Zustande den Inspektor mit dem Messer be¬
droht.

Eine schöne Polizei. Der Ausschuß, welcher beauftragt ist,
die Unregelmäßigkeiten zu untersuchen, deren sich die Londoner
Polizei hat zu Schulden kommen lassen, hat seine Arbeiten be-
gönne«. Es ist festgestellt worden, daß Polizisten sich durch .Be-
stechung haben verleiten lassen, Verhaftungen zu unterlassen.
Der Ausschuß hat den Auftrag, die Schuldigen streng zu be-
strafew.

Meuterei auf einem Handclsdanrpfer. Auf dem im Hasen
von Itzehoe liegenden russischen Dampfer „Almo" ist eine be¬
waffnete Meuterei ausgebrochen. Die meuternden Matrosen
überfielen den Steuermann und den Kapitän, während der letz,
tere niedergeschlagen wurde, entkam der Steuermann durch die
Flucht. Die Meuterer demolierten sämtliche Kajüten und
Schifiseinrichtungenund plünderten die Schiffskasse, woran;
sie flüchteten.

Unfall in einer südafrikanischen Grube. Ein Telegramm
aus Johannesburg meldet: In der Simmereast-Grube hat sich
ein schrecklicher Unfall zugetragen. Als beim Einfahren der
Nachtschicht ein Förderkorb, in dem sich 23 Chinesen befanden,
in 700 Fuß Tiefe angekommen war, hörte man ein verdächtiges
Knirschen des Seises. Der Förderkorb schwankte, das Seil riß
und der Förderkorb fiel etwa 1000 Fuß hinab. Die Insassen
wurden sämtlich getötet.

Aus der Umgegend.
m. Erbenheim, 22. Oktober. Der Bau unserer Gemein-

b«Wasserleitung  schreitet rüstig vorwärts. Schon ist das
Reservoir auf der Höhe nach.Igstadt zu vollständig sertiggestellt.
Nachdem gestern auch die weiteren Arbeiten vergeben worden
sind, kann demnächst mit dem Bau eines Maschinenhauses und
ber Legung der Röhren nach dem Reservoir begonnen werden.
Die Anschlüsse im Orte dürften jedoch erst im nächsten Früh¬
jahr und Sommer zur Ausführung kommen. — Der Verkehr
auf hiesiger Bahnstation ist ein stets steigender; noch viel be-
beutender wird er sich gestalten nach Eröffnung des Betriebs
auf der neuen Strecke Erbenheim-Kurve, der den direkten Gü¬
terverkehr mit Umgehung des Wiesbadener Bahnhofes ver¬
mittelt. Es hat sich deshalb der Neubau  eines Stellwerkgc-
bäudes I auf hiesigem Bahnhofe notwendig gemacht, für wel¬
chen die Erd-, Maurer - und sonstigen Bauarbeiten demnächst
Ergeben werden sollen. Daß der Bahnhof selbst schon lange
nicht mehr ausreicht, weiß jeder Reisende, der ihn zu benutzen
genötigt ist. Auch er wird einem der Neuzeit und dem Bedürfnis
entsprechenden Neubau weichen müssen.

X .Kloppenheim, 22. Okt. Auf bis jetzt noch nicht aufge¬
klärte Weise war heute vormittag um etwa 71/2 Uhr in der
Scheune des Herrn Weis unterhalb des alten Schulhauses
Feuer  ausgebrochen. Unsere Feuerwehr war bald am Platze.
Ron auswärtigen Wehren waren erschienen die freiw. Feuer¬
wehr von Bierstadt, sowie.-die Pflichtfeuerwehr von Igstadt und
Hsßloch. Erster« war von den auswärtigen zuerst zur Stelle.
Die Scheune brannte nieder, doch wurden die umliegenden Ge¬
bäude gerettet.

ss. Eltville, 22. Okt. Zum Schutze der Vögel hat die hiesige
«tadt 100 Nistkästchen  angeschafft, welche zum Selbst-
wstenpreis an Interessenten abgegeben werden. Ebenso ist
seitens der Stadt eine Katzen falle  angeschafft worden,
Welche den Gartenbesitzern auf Wunsch geliehen wird. — Am
Rathause befindet sich seit gestern eine Wettertasel,  auf
ber jeden Morgen der Weitburger Wetterbericht für den je¬
weiligen Tag veröffentlicht wird. Diese im allgemeinenI >,-
Presse geschaffene Neuerung ist mit Freuden zu begrüßen. —

der letzten Sitzung des Vorstandes und des Aussichtsrates
ber Arbeiter-Wohnungs-Genossenschaft wurde beschlossen, zwei
Weitere Doppelhäuser, je eins im „Steinchen" und in der Ber-
choldstraße, zu erbauen. Für die beiden Doppelhäuser haben
nch bereits Reflektanten gemeldet

ck Georgenborn, 20. Okt. Am 12. Oktober hatte Herr Ver.
Walter K l i p P ste i n seine Amtsperiode als Bürgermeister un¬
seres Ortes beendet. Es war somit der Posten eines Bürger-
meisters neu zu besetzen. Auf Bitten des Herrn Landrates hat
sich nun jedoch Herr Klippstein erboten, das Amt solange zu
verwalten, bis der Bau der Wasserleitung beendet ist, welcher
unter seinem Regime begonnen wurde. Wenn Herr Verwalter
Klippstein eine Wiederwahl, was im Interesse unseres Ortes
sehr zu bedauern wäre, ablehnen sollte, so wird sich die Bur¬
germeisterwahl zu einer Kalamität auswachsen, deren Ende vor¬
läufig nicht abzusehen ist. Da Hotel- und Gastwirte von der
Wahl ausgeschlossen sind und sich unter den anderen Mitbür¬
gern aber kaum einer finden dürfte, der über die nötige Zeit
und Kenntnisse verfügt, so wird zur Wahl einer auswärtigen
Persönlichkeit geschritten werden müssen. Die Wahl kann dann
bloß auf einen Polizeikommissaroder ein« andere vom Herrn
Landrat vorgeschlageue, zu einem derartigen Posten vorgebildete
Persönlichkeit fallen und dann wird's Wohl mit der bei uns bis
jetzt so milde gehandhabten Polizeigewalt ein Ende haben.

el. Wambach, 22. Okt. Vom herrlichsten Wetter begünstigt,
fand gestern die Wambacher „K e r b" in der in früheren Zeiten
üblichen Weise statt. Diese bestand darin, daß die Kecbeburschen
und -Mädchen unter Begleitung der Musik und Festreiter und
unter Mitführen eines „Kerbetuches oder -Hammels" einen
fröhlichen Aufzug durch das Dorf veranstalteten, an dessen
Schluß unter dem hohen, schön geschmückten„Kerbebaum ein
„Spruch" sRedes gehalten wurde, dessen Inhalt in witziger,
poetischer Weise sich auf lokale Verhältnisse und die Festteil¬
nehmer selbst bezog. Nach einer photographischen Aufnahme der
ganzen Kirchweihgesellschaft begaben sich die Teilnehmer und
Gäste, welche sehr zahlreich erschienen waren, ins „Kerbchaus
lTanzsaalj. um bei den Klängen der Musik bis zum Hellen Mor-
gen dem Tanze zu huldigen.

H Geisenheim, 22. Okt. Mit dem 19. Nvv. beginnend und
am 1. Dez. d. I . endigend, findet an der Kgl. Lehranstalt für
Wein-, Obst- und Gartenbau hier ein Kursus  über Wein-
behandlung und Weinuntersuchung statt. Es setzt sich der Kur¬
sus aus Vorträgen und praktischen Hebungen im Laboratorium
zusammen. Das Honorar beträgt J . 20 für preuß. Angehörige
und JC25 für Nichtpreußen, ferner sind extra JL 20 für Nea-
gentien >owie A 1 für Bedienung zu zahlen.

H. Geisenheim, 22. Okt. Frau Wwe. I a n n hier verkaufte
ihr hiesiges Besitztum für den angeblichen Preis von A 95 000
an die Düsseldorfer Wcingroßhandlung Gebr. Stein  Letztere
hat bereits ansehnliche Besitzungen in unseren Weinbergsgelän-
den und beabsichtigt, auf dem Jann 'schen Anwesen, das gut an¬
gelegte Kellereien aufweist, eine Sekt-Fabrik zu errichten.

* Höchst, 22. Okt. Eine Messerstecherei spielte sich gestern
nacht in der Schützenstraßeab. Mehrere junge Leute, unter
ihnen der Streckenarbeiter Kolb,  brachten dort ein Mädchen
nach Hause und unterhielten sich noch ein bißchen. Da kam.ein
anscheinend betrunkener fremder Mann dazu, der einen Wort¬
wechsel provozierte. Als Kolb den Mann angriff und ihn zur
Erde warf, zog dieser ein Messer und stach den Kolh in Bauch
und Seite , so daß derselbe schwer verletzt  wuhde. Er
wurde auf der Polizeiwache verbunden und dann ins Spital
gebracht. Der Messerstecher ist Entkommen. Er wird als ein
kleiner, untersetzter Mann mit schwarzem Schnurrbart ge¬
schildert.

Hd. Frankfurt, 22. Okt. An der NiederrLder Schleute wurde
heute morgen die Leiche des seit einigen Tagen vermißten 35.
jährigen Maschinisten Wilhelm Feindt  aus Mainz ge-
landet.  Er war in Stellung bei der Aktiengesellschaft Main-
kette und ist wahrscheinlich durch einen Fehltritt unbemerkt in
den Main gestürzt. — Ein unbekannter anscheinend dem Ar-
beiterstande angehöriger Mann ließ sich heute vormittag in der
Nähe des Ueberganges an der Forsthausstraße von einem Zuge
der Neckarbahn überfahren  und war sofort tot.

Lokales.
* Wiesbaden, 23. Oktober 1906.

* Unglaubliche Bahnhofswirtschastspachtsummen. Bei der
Frankfurter Eisenbahndirektionwurden die eingegangencn Offer¬
ten auf Pachtung der Bahnhofsrestauration Gießen geöffnet. Die
Angebote waren unglaublich verschieden; das höchste Gebot für
jährliche Pacht betrug 35 000 A,  das niedrigste Gebot 600 A.  Stn
ganzen waren 99 Offerten eingelaufen. Die meisten Bewerber
boten 16 000 bis 20 000A Der Zuschlag wird erst, in 14 Tagen
erteilt.

* Postalisches. Bei den Personenposten sowie den Güter¬
und Kariolposten mit Personenbeförderung soll den Reisenden
zunächst versuchsweise gestattet werden, den Postwagen an jeder
beliebigen Stelle der Poststraße zu besteigen oder zu verlassen
Ein Abbiegen der Post von der Poststraße ist hierbei nicht zu¬
lässig; auch ist in Anspruch zu nehmen, daß der Reisende den
Wagen beim Anhalten der Post unverzüglich besteigt oder ver¬
läßt, sodaß die Kurszeitcn unter allen Umständen innegehalten
und' die Anschlüsse am Endpunkte oder an Unterwegsstationen
nicht versäumt werden. Während der Nachtzeit dürfen Reisende
nur in bewohnten Gegenden ausgenommen oder abgesetzt wer¬
den. Das Personengeld ist von der nächsten rückliegenden oder
bis zur nächsten vorliegenden Haltestelle zu berechnen. Die
Mitnahme des Reisegepäcks der unterwegs zugehenden Reisen¬
den darf dann stattfinden, wenn es sich ohne Schwierigkeit aus
dem Deckbehältnisse des Postwagens unterbringcn läßt. Für
die Beförderung des Gepäcks bis zur nächsten Postanstalt wird
von der Postverwaltung keine Gewähr geleistet.

* Kirchliche Volkskonzcrtc. Herr Friedrich Petersen eröf-
nete das letzte Konzert mit der „G-moll-Sonate" von Rhein¬
berger, spielte in der Mitte desselben den schönen Choral „Was
mein Gott will gescheht allzeit" und als letztes Orgelsolo das
„Menuett aus dem Orgelkonzert in B-dur" von Händel, wel.
ches in schöner, präziser Weise vorgetragen, allseitiges In-
teresse fand. Als weitere Solisten wirkten an diesem Abend
mit die KonzertsängerinFräulein Lina Schlichter von hier und
Herr Dr . Thode von Biebrich a. Rh. Fräulein Schlichter,
welche über eine mächtige, sonore Stimme von echtem Alttimbre
verfügt, sang mit bestem Vortrage die Arie „Sei stille dem
Herrn" aus dem Oratorium Elias von Mendelssohn, „Ruth"
von Faißt und das „Abendgebet" von Pfannschmidt, deren form¬
vollendete Wiedergabe ihr auch diesmal bestens gelang. Herr
Dr . Thode (Cello) spielte mit schönem, vollen Ton, fein musi.
kalischem Empfinden und guter Technik „Sarabande" von I.
S . Bach .und „Du bist die Ruh" von Schubert. — Für diesen
Mittwoch abend haben die Damen Fräulein Lina Moritz von

hier fSopranj und Fräulein Emma Steinmetz von hier
(Violine) ihre Mitwirkung«zugesagt.' Zum Vortrag kommen
Lieder von- Raff, Otto Dorn, Schubert und Mendelssohn,
Violinsoli von Krug und Rehfeld, Orgelsoli(Herr Petersen) von.
Bach und Reinecke, und findet, wie bekannt, das _ Konzert
abends 6 Uhr in der Marktkirche bei freiem Eintritt statt.

* Hochheimer Markt . In diesem Jahr fällt der Hochheimer
Markt auf den 5. und 0. November. Allem Anschein nach wird
der Pferdemarkt wieder sehr stark besucht werden, haben doch
schon einzelne Händler für 20—30 Pferde Stallung bestellt. Da
beigünstigem Wetter auch der Personenverkehr aus den benach¬
barten Städten Frankfurt , Mainz und Wiesbaden bedeutend wer¬
den wird, sollen von der Eisenbahnbehörde mehrere Sonderzüge
auf der Strecke der Taunusbahn eingelegt werden. Als erste Vor¬
boten des Marktes haben sich seit einigen Tagen die Zigeuner
in den umliegenden Ländchesorten eingestellt.

* Eine interessante Vorstellung lebender Photographien
aus Togo, Kamerun und Deutsch-Südwestasrika veranstaltet die
Kolonialgesellschaft Wiesbaden Mittwoch, 24. Oktober, abends
6 Uhr im großen Saale des Kasino. Herr Carl Müller aus
Altenburg war in dem letzten Jahre zweimal in genannten
Kolonien und seine kolorierten Lichtbilder sowohl'wie seine
kinematographischen Vorführungen sind sämtlich Originalauf¬
nahmen, welche bis jetzt überhaupt nur dreimal — in Berlin.
Hamburg und Essen — gezeigt und mit großem Beifall ausge¬
nommen wurden. Besonders anziehend sind die Landungsbrücke
in Togo, die Wörmannschen Faktoreien. Der Markt in' Dualla
(Kamerun), eine im Freien abgehaltene Gerichtssitzung daselbst
und vieles andere. Um die Vorstellung möglichst vielen Be¬
suchern zugängig zu machen, sei darauf hingewiesen, daß für
Vereine und Schüler Eintrittskarten zu ermäßigten Preisen
abgegeben werden.

x. Eine Brücke über den Rhein.  Der Bau einer
Brücke über den Rhein zwischen Bingen und Rüdes-
h e i m schwebt nach den neuesten Verlautbarungen noch in
der Ferne . Der Bau wäre nötig. Das zeigt sich zur jetzi¬
gen Zeit wieder täglich, denn ständig auftretende starke Ne¬
bel hindern den Verkehr zwischen den beiden Rheinufern,
der ganz besonders zur Herbstzeit sehr bedeutend ist, erheb¬
lich und machen ihn den größten Teil des Tages einfach un¬
möglich. Unter diesen Umständen würde man den Bau
einer Brücke sehr begrüßen , und das ganz besonders vom
verkehrspolitischen Standpunkte aus . Man hätte dann den
Beweis , daß man auch den kleinen Plätzen am Rhein den
wirtschaftlichen Fortschritt möglichst erleichtern wolle. Der
Landtagsabgeordnete von Bingen weilt zurzeit in Berlin
und wurde dort vom Eisenbahnminister Breitenbach emp¬
fangen . Die Unterredung erstreckte sichu. a. über den Plan
einer festen Rheinbrücke  zwischen Bingen und Rü»
desheim. Der Eisenbahnminister stellte gegebenenfalls die
woblwollende Prüfung der vorgebrachtcn Wünsche in Aus¬
sicht, .erachtete aber bezüglich des Brückenbauplancs zurzeit
weder ein staatliches, noch ein militärisches Interesse bezw.
Bedürfnis als vorliegend.

** Jagd auf einen geriebenen Gauner. Als heute
morgen zwischen4 und 5 Uhr ein Schutzmann mit dem Po¬
lizeihund sein Revier abpatrouillierte und dabei durch die
Friedrichstraße kam, siel ihm im Hause Nr . 8 ein nierkwür-
diges Geräusch auf , welches den Verdacht aufkommen ließ,
als ob hier ein Einbrecher  an der Arbeit gewesen sei.
Wie sich gleich darauf herausstellte, hatte sich auch tatsächlich
in dem Grundstück .ein lichtscheues Individuum einge¬
schlichen, das dort nichts zu suchen hatte. Der Mensch ent¬
ging dem Schutzmann durch die Flucht, kam jedoch nur bis
zum Taunusbahnhof . Der Polizeihund hatte sofort die
Fußspuren ausgenommen und den Eindringling am Tau¬
nusbahnhof an den Hosenbeinen festgehalten, bis sein Herr
erschien. Auf die Frage nach den Personalien verweigerte
das verlumpte Individuum anfangs jede Auskunft, gab
dann verschiedene Namen an und meinte zum Schluß, man
möge selbst seinen Namen ermitteln . Der Schutzmann
wollte die dunkle Person mit nach dem Polizeigefängnis
nehmen. Nach einigem Widerstand ging sie mit, nahm je¬
doch unterwegs wieder Reißaus . Nun zeigte sich wieder die
oft bewährte Nützlichkeit der Polizeihunde.
Das Begleittier erwischte nämlich glücklicherweise auch zum
zweiten Male den Gauner . Nun ging's nach dem Gefäng¬
nis . Was der Mensch in dem Hanse getan hat, ist nicht
festgestellt, weil er auch jetzt jede Auskunft verwei¬
gert.  Man wird aber wohl kaum in der Annahme fehl¬
gehen, daß es sich um einen ganz geriebenen Gau¬
ner und Einbrecher  handelt.

Auszug ans ocu CivikstanSs-Rezistern de.' Stadt
Wiesbaden vom 22. Oktober 1908.

Geboren:  Am 19. Oktober dem Taglöhner Einil Bickmz
e. S . August Ludwig. — Am 15. Oktober dem Tünchergehilfcn
Karl Raab e. S . Heinrich Josef Adolf. — Am 16. Oktober dem
Eisenbahn-Rangierer Richard Vollgraf e. S . H>einrich Bernhard.
— Am 19. Oktober dem Hausdiener Jakob Leonharde. T. Mag-
dalene Elisabeth. — Am 19. Oktober dem Herrnschncider Hein¬
rich Meier e. S . Heinrich. — Am 18. Oktober dem Taglöhner
Karl MöckLe. S - Karl Emil. — Am 17. Oktober dem Schlos¬
ser und Installateur Adam Haas e. T. Johanna Antonie.

Aufgeboten:  Plantagenbesitzer Karl Georg Zschaetzsch
in Muhesa, mit Gertrud Heyna in Fricdeberg. — Maschinist
Karl Georg Schmitt in Biebrich, mit Katharine Schneider
hier . — Rechtsanwalt Adolf Bartning in Hamburg, mit Luise
Verton hier. — Verbands-Geschäftsführer Max Erich Robert
Lüdecke in Remscheid, mit Hildegard Ilse Emilie Bulowius in
Godesberg. — Gasmeister Franz Naujack, Witwer in Gelsen¬
kirchen mit Hilda Böhm das. — Bergmann Heinrich Weigand
in Wiemeringhausen, mit Johaimetst Luft in Hettenhain. —
Koch Amand Malkmus hier, mit Luise Voll hier. — Schreiner
Johann Holzapfel hier, mit Katherine Gräter hier. — Kutscher
Friedrich Trumpp hier, mit Luise Schmidt hier. — Steinhauer
Johann Eckt in Krottental , mit Anna Lcibl in Fuchsberg.

Gestorben:  21 . Oktober Amtsgerichts-Kanzlist a. D.
Franz Krause, 61 I . — 20. Okt. Ludwig, S . d. Bäckergehilfen
Josef Martin , 1 I.

Königliches Standesamt.
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Das Blumenfenster.
Was soll miau im Blumenfenster Pflanzen , damit man doch

auch während des Winters nicht die Blumen entbehrt , ist eine
Frage , die uns oft vorgelegt wird.

Unser Rat ist : Pflanzt Zwiebelgewächse ! Fuchsien , Gera¬
nien etc. sind ja ganz schön, aber erstens sind sie schwerer zur
Blüte zu bringen und zweitens blühen sie nur in den seltensten
Fällen vor März , April . Hyacinthen , Tulpen , Crocusse etc.
sind nicht nur verhältnismäßig leicht , sondern auch schnell zum
Treiben und Blühen zu bringen . Die beste Zeit , um die Zwie¬
beln »n Töpfe zu pflanzen , ist von September bis Dezember,
und werden sie dann , je nachdem sie gepflanzt sind, bis in das
Frühjahr hinein blühen.
. Die Kultur der Zwiebelgewächse ist sehr einfach . Eine der
ersten Bedingungen für eine schöne Blüte ist das gute Wurzel¬
schlagen der Zwiebel , bevor sie ihre Blätter entwickelt . Zu
diesem Zwecke seht man die Töpfe mit den eingcpflanzien .Zwie.
beln in dunkle , kühle Keller . Die Dunkelheit soll n '.cht etwa
das Treiben der Wurzeln begünstigen , sondern soll hauptsäch¬
lich das Treiben der Blätter verhindern.

Würden wir die neu eingepflanzte Zwiebel sofort ans Fen¬
ster bringen , so treibt sie zuerst die Blätter , die sich dann lange
nicht so kräftig entwickeln können , da die Zwiebel der noch nicht
genug entwickelten Wurzel halber aus dem Erdboden keine ge-
nügende Nahrung saugen kann . Schlechter aber noch als die
Blätter entwickelt sich der Blütenstcngel , der z. B . bei der Hha.
zinthe nur wenige und kleine Glocken ansetzt.

Eine andere Methode ist folgende:
V. Man nimmt eine Kiste von etwa 20 Zoll Höhe , oder besser
noch höher , bringt auf den Boden grobkörnigen , feuchten Sand,
stellt hierauf die Töpfe mit den Zwiebeln und füllt nun Sand
zwischen und über dieselben , so daß die Töpfe 6 Zoll hoch mit
Sand bedeckt sind . Der Sand wird stets mäßig feucht gehal¬
ten. Die Kiste stellt man in eine Ecke des geheizten Zimmere,,
z. B . unter das Svpha . Sobald nun die Zwiebeln gut einge¬
wurzelt sind und antreiben , wächst der Stengel mit den Blät¬
tern aus dem Sande hervor . Dann nimmt man die Töpf:
heraus , tut eine Papierdüte über die Triebe , gießt die Erde
gut an und stellt die Töpfe ins Fenster , wo sie dann in zwei
bis drei Wochen sehr schön blühen werden . Bis zu dem An¬
treiben bedürfen sie nur wenig Begießens . Die Erde , bezw . der
übergelegte Sand , wird immer nur mäßig feucht gehalten . Nun
aber wollen sie viel Wasser , denn es krocknen die Ballen schon
der Wärme halber schnell aus , und dann zehren die Wurzeln
bedeptend . Beim Begießen hüte man sich sorgfältig , Wasser in
die Mitte , auf die Zwiebel selbst zu bringen , denn sie faulen gar
leicht davon ; man begieße immer nur am Rande des Topfes
oder im Untersetzer.

Der Boden soll leicht , nur mäßig reich und sandig sein,
doch kann man in Ermangelung desselben auch Gartenerde ge-
brauchen , da die Pflanzen nicht sehr wählerisch sind . Eine
Hauptregel beim Treiben ist, nicht mit kaltem Wasser zu gie-
ßen, weil sonst der Trieb ins Stocken gerät und die Blumen
sitzen bleiben . Außer in den Töpfen lassen sich die Blumenzwie-
beln , besonders die Hyazinthen , auch in eigens dazu geformten
Gläsern nur in Wasser zur Blüte bringen . Es macht dies
absolut keine Mühe . Man muß in diesem Falle die Wurzeln
vor den Sonnenstrahlen schützen, was einem am besten durch
Umwinden der Gläser mit farbigem Papier gelingt . Das
Wasser .,muß von Zeit zu Zeit erneuert werden , damit es nicht
in Fäulnis übergeht . Letztere kann man für längere Zeit
fernhalten , wenn man dem Wasser einige "Stücken Holzkohle zu-
setzt. Bei der Erneuerung des Wassers ist darauf zu achten,
daß man die Wurzeln nicht beschädigt . Ferner darf nicht ver¬
säumt werden , die Gläser bei Eintritt von sehr kalter Wit¬
terung des Abends vom Fenster zu entfernen , da die zu starke
Abkühlung ungünstig auf die Blüte einwirkt . Für Lilien ge¬
brauche mau tiefere Töpfe , wie für Hyazinthen , da sie ihre
Wurzeln tiefer in die Erde senken als diese . Crocusse und
Tulpen pflanze man ebenfalls wie die Hyazinthen , nur nehme
man bei der ersteren eine längliche Kiste oder dergl ., in die
man 1 bis 2 Dutzend Zwiebeln setzen kann.

Sind die Blumen abgekühlt , so bringe man die Pflanzen
in ein frostsreies Lokal , begieße sie immer weniger und weniger,
höre aber unter keinen Umständen plötzlich damit aifl . da das
die Zwiebeln verdirbt . Das welke Laub kann man dann spä¬
ter abschneiden . Die Zwiebelgewächse haben noch den Vorteil,
baß sie selbst dann sich zu später Blüte entfalten , wenn sie .nicht
direkt von der Sonne beschienen werden , so lange sie nur bclles
Licht haben . Ein Blumenfenster mit einem halben Dutzend
Hyazinthen , Tulpen und 1—2 Dutzend Crocus nach und nach
gepflanzt , ist ein herrlicher Anblick , und die Besitzerin wird für
ihre kleine Mühe reichlich belohnt . Erwähnen wollen wir auch
noch, daß man seine Pflanzen , Zwiebeln , Samen etc. nur von
durchaus reellen Geschäften beziehen soll . Es ist aber , als ob
Wan bei manchen Leuten in den Wind spräche , immer und im-
nier wieder , lassen sie sich verleiten , von kleinen herumziehenden
Händlern zu beziehen , nur — weil sie billiger sind . Was nutz:
*3 denn , billige Ware zu erhalten , wenn sie nichts taugt ? Ich
Barne deshalb nochmals unsere Leser ausdrücklich , nur mit
guten Geschäften in Unterhandlung zu treten , denn man hat zu
dem Schaben den Aergcr und Spott noch obendrein . Erst lacht
wan sich ins Fäustchen ynd denkt : Ha , da hast du mal wieder
sin feines Geschäft gemacht , so und so viel hast du gespart , und
in Wirklichkeit ist man grenzenlos hereingefallen , uno wer sich
>ns Fäustchen lacht , ist der Verkäufer , daß er wieder ^ einen
Dummen gefunden hat. C . St.

Obst - und Gartenbau.
— Ausgezeichnete Nüsse , wenn auch weniger schön, doch

rein und schmackhaft im Kerne werden erhalten , wenn die
Bäume auf geschlossenen , diebessicheren Grundstücken gar nicht
geschwungen werden : sie fallen lufttrocken von selbst schließlich
°us der Schale und aus solchen Nüssen wird das beste Oel her-
gestellt. So behandelte Bäume sind die willigsten Träger , loh¬

nen ungemein und ist der Verlust eigentlich gering zu schätzen,
den in Form eines Tributes der listige Eichelhäher, ^ die ver¬
stohlene Elster , die suberkluge Saatkrähe sund das Gesindel von
Eichkätzchen , Baummarder , Iltis usw . vom Baume leibst er¬
hebt.

— Sorgfältiges Ernten , Sortieren . Verpacken sichert dem
Obstzüchter , der es ans den Verkauf von Tafelobst abgesehen hat,
gute Preise . Die schönsten Früchte sind für den Käufer wert¬
los , wenn sie Druckstellen oder sonstige Beschädigungen durch un¬
richtige Behandlung aufweisen . Gleichmäßige Ware kann der
Verkäufer für gutes Geld verlangen : daher ist bei den T̂afelobst¬
sorten das Sortieren unter allen Umständen anszuführen . Ob
Korb , ob Kiste oder Faß zum Verpacken verwendet werden , ist
nicht von so schwerwiegender Bedeutung , als das Packen selbst.
Bon dem richtigen Packen hängt in erster Linie die gute Ankunfl
des Obstes ab.

— Höchste Zeit . Eine Arbeit , die , wenn sie noch nicht er-
ledigt wurde , jetzt unbedingt besorgt werden muß , ist das An-
legen der Raupcnleimringe an die Obstbäume und zwar zur
Abhaltung des Frostspanners . Man legt um die Stämme der
Bäume , über 1 Meter von der Erde entfernt , etwa ! 5 Zenti¬
meter Breite Papierstreifen und bestreicht diese mit Raupen¬
leim , der jetzt überall zu haben ist . Dieses Bestreichen muß
von Zeit zu Zeit , sobald der Leim nicht mehr gut klebt , erneuert
werden , da sonst der Erfolg sehr zweifelhaft und die Mühe um¬
sonst ist , denn in einer Nacht können so viele eierstroyende
Weibchen hinaufklettcrn , daß die nächstjährige Ernte gänzlich
vernichtet oder doch wenigstens sehr reduziert wird . __ Wicht .g
ist sodann ein möglichst lückenloser Anschluß des Leinigürteltz an
die Oberfläche der Rinde , die erforderlichenfalls zu diesem
Zwecke vorher zu glätten ist. Die Periode , in der die Raupen
die Bäume erklettern , umfaßt die Monate Oktober bis März.
Man beginne also mit dem Anlegen der Gürtel Anfang Oktober
und erhalte sie bis in den März klebkräftig.

— Zur Ileberwinterung der Lobelien . Lobelien können
nur an sehr Hellen , frostfreien Orten überwintert werden . Man
wähle zum Eintopfen solche aus , welche recht viele frische Triebe
aufweisen . Die etwa noch im Stengel befindlichen Blüien
knipst man ab und nimmt die Pflanzen heraus , wobei es gut ist,
etwas Erde an der Wiirzel hängen zu lassen . Man pflanzt
sie in recht lockere, am besten etwas sandige Erde , begießt sie
sogleich tüchtig und auch später , sobald sich die Erde im Tcpw
trocken anfühlt . Man stellt sie in ein Mistbeet oder auf ein
Brett , welches im Gewächshaus unter der Glasbedachinig be¬
festigt wird . Wer Lobelien mit recht kräftigen , buschigen Trie¬
ben durch den Winter bringt , kann im Frühjahr Hunderte von
Stecklingen machen . Im Keller oder im Doppelfenster gelingt
das Ueberwmtcrn nicht , im kalten Mistbeet nur , wenn der
Winter milde ist.

— Zur Pflege älterer Obstbäume . Die Krone ist möglichst
leicht zu halten , wenigstens darf es nie Vorkommen , daß ein
Ast den anderen reibt . Kommt es dennoch vor , so muß der
untergeordnete Zweig entfernt werden , und zwar nach der
Ernte , so lange noch das Laub ^ inen genauen Ueberblick über
die überflüssigen Aeste gewährt . Zugleich ist alles dürre .Holz
mit zu entfernen . Ebenso müssen auch alle W-asserschoisen !Wu-
chcrtriebej , die gerne in Mengen an größeren Schnittflächen
oder an wagrecht stehenden . älteren Aestgn auftreten und auf
Kosten des Baumes und der Früchte yegstiexcn , soweit sic für
die Form nicht gerade nötig , entfernt werden , dazu  ihrem
Wachstum eine Menge Säfte unnütz verwendet werden . Be'
dem Entfernen größerer Aeste ist folgendes zu beobachten ' Der
Schnitt muß ganz nahe am Stamme geschehen und die Schnitt¬
fläche so klein wie möglich und stets glatt ausgcführt werden,
außerdem muß die Schnittwunde von oben nach unten schräg ab-
fallen , wodurch dieselbe vor dem Eindringen von Nä e geschützt
ist , ba sich sonst an dieser .Stelle leicht Pilze oder auch Fäulnis
sStammfäulej einstellen würden . Das . Bestreichen der grö-
ßeren Schnittwunden , nachdem solche vorher mit dem Messer be.
sonders an den Wundrändern glatt geschnitten wurdens mit war-
mem Teer ist sehr empfehlenswert , jedoch darf von diesem nichts
auf die Rinde kommen.

Bienenzucht.
— Den Bienen schadet es auf keinen Fall , wenn im Win¬

ter durch ein Flugloch im oberen Teile des Stockes die warme
Lust abzieht . Im Gegenteil , es nützt ihnen , weil aus diese
Weise eine stetige Erneuerung ihrer Atemlust eintritt , weil die
feuchte Luft abziehen kann und nicht zur Bildung von Eis,
Moder und Schimmel im Stocke Veranlassung gibt . Man muß
sich wundern , daß sehr oft nur am Boden der Beute ein Flug¬
loch angebracht wird , welches im Winter zur Lüftung des
Stockes genügen soll . Das untere Flugloch ist nämlich , da wir
die Reinigung des Stockes im Frühjahr selbst übernehmen , im
Winter so ziemlich bedeutungslos , und kann fast ganz gcschlos-
sen werden : dagegen ist das obere Fluglock entsprechend der
Stärke des Volkes zu öffnen.

— Zwei Königinnen in einem Volke . In der Regel hak
jedes Bienenvolk nur eine Königin . Doch kommt es bisweilen
vor , daß beim Königinnenwechsel die alte Königin neben der
jungen noch einige Zeit geduldet wird , auch wenn letztere schon

.fruchtbar geworden ist . Verfasser beobachtete diesen Zustand
am häufigsten bei Krainer Bienen . In einem dieser Fälle leg¬
ten die alte und junge Königin nahezu zwei Monate lang manch¬
mal auf derselben Wabe.

Vieh ' und Geflügelzucht.
_ Zur Ernährung der Zuchtschweine. Klee , Rüben , Kar-

toffeln , Hafer -, Gersten - und Weizenschrot , Ackerbohnen , Erbsen,
Weizenkleie und Magermilch (aber nur , wenn gründlich ge-
kocht !) stehen hier oben an und bieten in ihrer verschiedenen
Verwendung und Vermengung je nachdem es sich um jüngere
und ältere Ferkel , um Eber , junge und tragende Sauen , säu¬
gende Sauen und um Sauen nach Wegnahme der Ferkel han¬
delt die beste Ernährung für Zuchtschweine . Je besser und ge.
sünder ein Futtermittel ist , desto besser und lohnender verwer-

tet sich dasselbe in der Schweinezucht . Man sagt zwar , das
Schwein frißt alles : aber es bekommt ihm nicht alles und es
verwertet nicht alles gut : das beste und gesündeste Futter ist auch
in der Schweinezucht das billigste.

— Den Tauben muß viel Gelegenheit zum Baden durch
Aufstellen flacher Gefäße mit Wasser auf dem Hofe gegeben
werden , wenn nicht flaches , fließendes Wasser in der Nähe ist-
Während der Winterzeit müssen sie auch im Schlage täglich
frisches Wasser zum Trinken erhalten.

— Behandlung des Geflügels . Recht unbarmherzig wird
das Geflügel häufig auf dem Transport behandelt . In Kä¬
figen oder Säcken so eng zusammengezwängt , daß sie Erstrckungs-
qualen leiden , werden Hühner und Tauben zu Markte ge¬
bracht , Enten und Gänse liegen mit festgeschnürten Beinen und
Flügeln oft Tage lang in der größten Hitze ohne Wasser und
Nahrung und bieten einen erbarmungswürdigen Anblick . Wenn
die Tiere verkauft werden , endet ihre Qual noch nicht , denn
die Käufer packen sie häufig in Netze, als ob sie Kohlköpfe oder
Kartoffeln wären , oder tragen sie an den zusammengeschnürten
Beinen nach Hause . Denkende und barmherzige Menschen wer¬
den sich solcher Tierquälerei nicht schuldig machen.

— Bei der Entenmast ist es nicht ratsam , die Enten Plötz¬
lich einzusperren : man gewöhne sic nach und nach an den Stall,
und dann an den dunklen Behälter , wo ihnen zunächst gekochte
Kartoffeln , Rüben und Körner verabreicht werden , und sie
außerdem nach jeder freiwilligen Mahlzeit mit den Nudeln aus
Kleie , Schrot und Mehl von Gerste , lieber noch Mais mit Was - ,
ser zusammengeknetet , oder auch mit gekochten, lauwarmen Mais,
körnern gestopft werden , bis der Kropf gefüllt ist. Nach zwei
bis drei Wochen sind die Enten gemästet . Wenn die Ente die
Flügel nicht mehr verschränken kann , so muß mit dem Mästen
eingehalten und dos Tier geschlachtet werden . Mit Mais erhält
das Fett die schönste Färbung.

— Beinbrüche bei Kaninchen . Bei Kaninchen passiert es
häufig , daß die Tiere Beinbrüche erleiden , die in den meisten
Fällen ohne menschliche Hilfe heilen , in der Regel zwar krumm
und schief, so daß der Krüppel fertig ist. Wo cs sich um
Brüche der Röhrenknochen handelt , sind Verbände anzulegen , da
Brüche z. B . bei den höheren Partien der Oberschenkel , der
Naturhülfe überlassen werden müssen . Ist nun der Knochen¬
bruch derart , daß ein Verband anzulcgen möglich ist, so wähle
man dazu stets einen Gipsverband . Bei Splitterbrüchen em¬
pfiehlt sich ein einfacher Schienenverband aus ganz dünnen
Holzbrettchen und einer Leinenbinde , da dieser Verband , wenn
die Eiterung eintritt , täglich erneuert und die eiternden Stellen
mit lauem Wasser gereinigt werden müssen. Bei starker Ei¬
terung wende man Kamillentee mit Holzessig, oder eine schwache
Creolinlösung zum Waschen an.

Gothaer Lebensversicherungsbanlra. O.
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen mehr als 904 Millionen Mark.
B Stier ausgezablte Versicherungssummen mehr als 472 „ „

Die stets hohen Ueberschiisse kommen unverkürzt den
Verstchernngsnebmeru zugute bisher wurden ihnen 230 Million
Mark zurückgcwährt . ' 7695

Sehr günstige VersichernngSbedingungen:
Unverfallbarkeit sofort, Unanfechtbarkeit und Weltvoliee nach

2 Jahren
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch , den Vertreter der Bank:

Heinrich Port in Firma Hermann Kühl Nheinstr . 60 a , 1.

Kölnische 3JnfaII >Versicfret "ungs-
Actien - Gesellschaft inKöln,

Unfall -, Reife - , Haftpflicht -, Cautions - und Garantie -, Tturm-
fchädeu -, Einbruch - und Diebstahl -, sowie GlaSversichcrung.

General -Agent : ifteinpich Oillmann.
Bureau : Rheinllraste 60 a , 1.

Anträge für beide Anstalten vermittelt ebenso : Fr . Mulot , Bismarckring 4

Emaille MrmeuschUder
liefert in jeder Größe als Spezialität 5741

“i ?,?" 'Wiesbadener Emaillier-Werk, 3g&

Grundstück - Verkehr.
Angebote.

Wer eilt schönes

pemBilldies Heim
sucht , tarnt solches begründe » durch
güttstigen

Erwerb einer eleg.Viiie,
7 Zimmer , Diele , Bad : c., in
zukunftsreicher Lage . Anzahlung
12 000 Mark.

Offert , u . I . O . 967 an die
Expcd . d. Bl, 1064

auStaufch ! Suche kl. Anwesen
g- g. sch. Vorder -, Hth . , m. gr.

Hof , Keller u . weitere Räume zu
vertauschen . Off . u . L. W . 100
an die Exped . d. Bl . 933

Neuerham
mit brillantem Lebensmittelgcsch,
mit Zweigniederlassiinocn in ver-
kehrSr , Jiidullriestädtchen verände-
rungShalber spottbill . zu verkaufen.
Nur direkte Offerten u . H. O 10
an d. Erp , d. Bl. _ 1382
, 'SB » eine u Häuser m . Scheunen,
* » ? * ■ Stallungen ikiebricherstr.
bei Dotzheim , im Stock 2X2 - Z.
mit Zubeh ., in dem einen Hause
ist 1 Laden , d. keine Konkurrenz,
lofoit zu vcrm . oder zu verk . An¬
zahlung gering , Näh . Nüdes-
heimerstraßc 17 , Part . 1052

40- iis 40000  in
aus prima 1. Hypothek in Nähe
Wiesbadens gesucht . Zinsfuß
4°/. - ö °/°. N92
Elise Henninger , Moritzstraße 51.

Telephon 1953

10 800 Mark
als 1. Hypothek auf ein Jndustrie-
gebäude für außerhalb gesucht,

Doppelte Sicherheit.
Off , unter O . W . 1150 au die

Exped . d. Bl - 1185
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